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Wohltuend ist die große Zurückhaltung im Ur­
teil; die Interpretation als Pfalzkapelle lehnt er 
nicht ab, hält sich aber auch für andere Deutun­
gen offen. Die Zeugnisse des heidnischen Göt­
ter- und des Mithraskultes-diese weisen eine re­
lative Dichte auf - werden sorgfältig registriert. 
Verblüffend ist für Linz, zum Unterschied etwa 
von Wels und vor allem von Lorch, das völlige 
Fehlen christlichen Materials. Man wird Oberle­
gungen anstellen müssen, wie dieser Umstand 
zu deuten ist. 
Dem Nichtarchäologen steht eine wirklich kom­
petente Beurteilung der Arbeit R.s nicht zu; der 
Historiker ist jedoch dafür dankbar, im vorlie­
genden Buch den derzeitigen Stand der For­
schung knapp referiert zu erhalten. Leider fehl~n 
Hinweise auf die einschlägige Literatur und m 
vielen Fällen auch auf die Ausgräber. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

IMMENKOTIER HERBERT, Hierony11ms Velzus. 
Jurist und Humanist der Reformationszeit. 
(KLK, Bd. 42). Aschendorff, Münster 1982. Kart. 
DM 19,-. 

Der Verf. wurde in letzter Zeit u. a. durch seine 
Studien über den Augsburger Reichstag (1530) 
und die Confessio Augustana bekannt. Hier legt er 
ein Nebenprodukt dieser Arbeiten vor. Der Hu­
manist, Jurist und Kanzler Hieronymus Vehus 
war praktisch bei allen Reichstagen und Stände­
verhandlungen von 1521-1530 mehr oder weni­
ger maßgeblich beteiligt. Er gehörte zu jener 
neuen Schicht von führenden Staatsbeamten der 
frühabsolutistischen Territorien, deren Einfluß 
auf den Gang der Reformation und Gegenrefor­
mation in einer Gesamtdarstellung noch gewür­
digt werden müßte. Der Verf. liefert zu solch ei­
nem Desiderat einen wichtigen Baustein. Es 
wäre noch interessant zu wissen, wie weit Vehus 
ähnlich wie ein Leonhard von Eck in Bayern die 
Religionspolitik der katholischen Linie der Bade­
ner Markgrafen (Baden-Baden) selbständig be­
stimmt hat oder wie weit er nur als „Minister" 
fungierte. Eher entnehme ich der Darstellung, 
daß er aus Oberzeugung und aktiv die katholi­
sche Politik verfolgte, wenngleich mit den für die 
via media dieser Generation charakteristischen 
Konzessionen (z. B. Laienkelch, Priesterehe, Re­
form des Pfründenrechtes u. a.) 
Zweitens würdigt der Verf. Dr. Vehus auch als 
Literaten und Kontroverstheologen, was bisher 
in den Darstellungen des Corpus Catlzolicor11111 
noch nicht geschehen ist. Es wird wieder einmal 
klar, daß es im Reformationszeitalter humani­
stisch gebildeten Laien durchaus möglich war, 
theologisch Professionelles zu schreiben. Das ist 
symptomatisch für die Bedeutung, die Glau­
bensfragen für den akademisch gebildeten Laien 
des 16. Jh.s besaßen, und für die theologischen 
Voraussetzungen, die die deutschen Humani­
sten weithin mitbrachten. 
Wilhering Gerhard B. Wink/er 

HENGST KARL, Jesuiten ar1 Universitäten 11nd Je­
s11itemmiversitäten. Zur Geschichte der Universi­
täten in der Oberdeutschen und Rheinischen 
Provinz der Gesellschaft Jesu im Zeitalter der 
konfessionellen Auseinandersetzung. (Quellen 
und Forschungen aus dem Gebiet der Geschich­
te, Neue Folge, Heft 2). (425.) Schöningh, Pa­
derborn 1981. Kart. DM 70,-. 
Mit stupender Belesenheit und guter Quellen­
kenntnis ging H. an die Abfassung seiner Habili­
tationsschrift, die in der Tat Neuland erschließt. 
Systematisch, ausgewogen und sprachlich ge­
konnt nimmt die Darstellung ihren Gang. Nach 
der Feststellung des Stellenwertes, den die aka­
demische Lehrtätigkeit im Arbeitsfeld der Jesui­
ten einnahm (eine ursprüngliche Verlegenheits­
lösung entwickelte sich zu einer Hauptaufgabe), 
werden die Begriffe geklärt. H. gliedert seinen 
Stoff- vom Sachbefund her - nach den Möglich­
keiten der Tätigkeit von Jesuiten an Universitä­
ten: Sie konnten Inhaber a) einzelner Lehrstühle, 
b) einzelner Fakultäten, c) aber auch ganzer 
Universitäten sein. Letzteren - es handelt sich 
um Dillingen, Paderborn, Molsheim, Osnabrück 
und Bamberg sowie den Plan einer Jesuitenuni­
versität in Münster - wird besonders breiter 
Raum geboten . Insgesamt werden im behandel­
ten geographischen und zeitlichen Rahmen, der 
im Untertitel der Arbeit abgesteckt ist, 13 Univer­
sitäten untersucht. H. erkennt aufgrund seines 
Materials die große Bedeutung der Jesuiten im 
Zuge der katholischen Erneuerung und mißt kri­
tischen Stimmen schon der Zeitgenossen nicht 
zu viel Bedeutung bei, weil dabei „Neid und 
Mißgunst aus Kollegenkreisen" eine Rolle spiel­
te. Da der Autor seinen Blick nicht an den engen 
Grenzen seines Themas Halt machen läßt, be­
zieht er in seine Oberlegungen auch die Bedeu­
tung der Jesuitengymnasien ein - es gab solche 
an allen untersuchten Orten -, durch die die 
Heranbildung fast des gesamten akademischen 
Nachwuchses in den H änden der Jesuiten lag. 
Ein wertvoller Quellenanhang (299-410) be­
schließt diese saubere und auch durch ein gutes 
Register erschlossene Arbeit, bei der man eigent­
lich nur den eng gezogenen (für den Autor aller­
dings durchaus berechtigten) zeitlichen und 
geographischen Rahmen bedauert. Mögen bald 
ergänzende Darstellungen folgen mit dem Ziel 
zu einem Gesamtwerk, das auf den Untertitel der 
Habilitationsschrift von H. verzichten kann. 
Linz R11dolf Zinnhab/er 

WHITESIDE ANDREW G., Georg Ritter von 
Schönerer. Alldeutschland und sein Prophet. 
(344.) Styria, Graz- Wien-Köln 1981. Ln. 
DM 55,- . 
Dieses Buch ist ein erneuter Beleg für den beacht­
lichen Anteil der anglosächsischen Welt an der 
Erforschung der österreichischen Geschichte. In 
diesem Fall mögen den Autor auch verwandt­
schaftliche Beziehungen motiviert haben. Das 
Werk wurde als „die erste umfassende, wissen­
schaftlich fundierte Biographie" Schönerers an­
gekündigt. Tatsächlich handelt es sich eher um 
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